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408f. A. C. F. Krohn, Lehrer in Penzlin. Lütt plattdütsch Gedichte.

Rostock, 1859. 16°. 128 Stn.

408 g. John Brinckman. Vagel Grip. En Dönkenbok. Güstrow, 1859.

8°. 244 Stn. (mit Anm. u. Glossar v. S. 227 — 240).
420c. Ph. Wille. De Papollere. En Blad ter Veränderunge, für

Frünge der plattdütsken Sproke. Ut dem Volksliäwen. Cülte bei

Arolsen, 1859. Nr. 1 — 6. gr. 8°. 24 Stn.
422 n. Olrichs. Kleines Wörterbuch zur Erlernung der Helgoländer

Sprache. 1846. 8°.
422 o. Fr. Ötker. Helgoland. Schilderungen und Erörterungen. Berlin,

1855. (Enthält einen Abschnitt über die Helgoländer Sprache.)

Wörterbuch der altmärkisch-plattdeutschen Mundart von Jo¬

hann Friedrich Danneil. Salzwedel, J. D. Schmidt 1859. 8°.

(XH, 300 S.)

Dies ist nun schon das dritte Idiotikon, das innerhalb eines kurzen
Zeitraums auf niedersächsischem Boden ersteht, ein Beweis, dafs die

Wissenschaft nicht weniger eifrig bestrebt ist, als die Poesie, dem

Plattdeutschen die Anerkennung zu erringen, die man trotz aller
Bemühungen dem Vorurtheil doch nicht abgewinnt. Zum Unterschiede von
seinen Vorgängern Schambach und Stürenburg richtete Danneil sein

Hauptaugenmerk auf die Synonymie und die Feststellung der eigen-
thümlichen Bedeutung, die dem einen Worte vor dem andern zukommt,
um auf diese Art den Reichthum des Plattdeutschen, besonders auf dem

Gebiet des Sinnlichen, dem Schriftdeutschen gegenüber ins Licht zu
setzen. Ferner wurden, was sehr zu loben ist, Volksreime, Kinderspiele,
Bräuche und Aberglaube, Sprichwörter und sprichwörtliche Redensarten

vielfach berücksichtigt. Aufser den gelegentlich angeführten
Sprichwörtern findet sich unter dem Artikel „Sprekwort" noch eine besondere

Zusammenstellung, welche in den „Zusätzen und Berichtigungen" eine

grofse Bereicherung erfahren hat, wie daselbst auch unter „Räthsel"
eine Anzahl Bauernräthsel zusammengesteht ist. Als dahin gehörend

mag hier noch eines merkwürdigen, aus Hoch- und Plattdeutsch

zusammengesetzten Volksliedes, das S. 265 mitgetheilt wird, Erwähnung
geschehen. — Für eine den Ansprüchen der Wissenschaft genügende
Etymologie, sagt der bescheidene Verf., hätten seine Kenntnisse nicht
gereicht; „ich beschränkte mich auf die unmittelbaren Quellen des Platt-
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deutschen, das Gotbische und Altsächsische;... auf das Angelsächsische,

Altnordische, Englische und Niederländische ist nur sehr vereinzelt Rücksicht

genommen." Die Grammatik fand in so weit Beachtung, dafs bei

den starken Verben das Präteritum und Particip, auch bei den Substantiven

die ungewöhnlichem Pluralformen angegeben wurden. Ueber die

Laute der altmärkischen Mundart, die Sprech- und Schreibweise wird
in der Vorrede Näheres gesagt. Zu loben ist, dafs der Verf. die

Längenbezeichnung nicht verschmäht hat; auch die Angabe der Betonung
hätte man noch gewünscht. Der Mischlaut ao mit seinem Umlaut äö

hat seine richtige Bezeichnung gefunden. Das Material zum Wörterbuch

rührt aus den verschiedensten Theilen der Altmark her, was bei

den einzelnen Artikeln jedoch keinen nähern Nachweis erhalten hat.

In der alphabetischen Anordnung sind die Umlaute von den reinen
Vokalen nicht unterschieden. Der zufälligen Uebereinstimmung des Klanges

ist so weit nachgegeben, dafs z. B. laot, spät, und laot, lafs (Imper.

von lassen), zusammengestellt sind, während dann laot'n, lassen, für
sich behandelt wird. — Eine sehr verdienstliche Zugabe ist das

alphabetische Verzeichnifs der den erklärten plattdeutschen entsprechenden
hochdeutschen Wörter, ein Verzeichnifs, das keinem Idiotikon fehlen

sollte, da es häufig von Nutzen ist, zu erfahren, wie ein und derselbe

Gegenstand in verschiedenen Mundarten bezeichnet wird.

DePapollere. En Blad ter Veränderunge, für Frünge der plattdüts-
ken Sproke. Ut dem Volksliäwen von Ph. Wille. Cülte b. Arol-
sen. 1859. gr. 8°. Nr. 1—6. (24 S.)

Eine Zeitschrift, die über das ganze Gebiet des Plattdeutschen sich

verbreitete, Sprachproben von jeder niederdeutschen Mundart mit
Angabe des Ortes brächte, vorzüghch aber der Sammlung volksthümlicher
Sagen, Märchen, Lieder, Reime, Kinderspiele und Sprichwörter sich

widmete, aufserdem kleinere sprach- und sittengeschicbthche Abhandlungen
enthielte, würde ein höchst verdienstliches Unternehmen sein und wohl
auch allgemeiner Theilnahme nicht entbehren. Der Herausg. des obigen

Blattes hat sich ein bescheidneres Ziel gesteckt. Auf die Mundart
eines engen Bezirkes beschränkt (die Proben aus Wien, Köln und Schlesien

sind wol nur als Lückenbüfser zu betrachten und gehören jedenfalls

nicht herein), hauptsächlich leichter Unterhaltung gewidmet, kann
es zu keiner grofsen Bedeutung gelangen, obwohl nicht zu leugnen ist,
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dafs der Herausg. auf dem von ihm gewählten kleinen Gebiete recht
Erfreuliches leistet. Was gebracht wird, ist zwar leichten Inhalts, aber
dem Volke abgelauscht, nicht gemacht. Man findet hier durchaus nicht
jenes Verstecken der Unfähigkeit hinter eine wohlfeile Moral, das in
populären Schriften so gern geübt wird; das Volk wird gezeichnet, wie
es ist, mit seinen Schwächen und seinem ungeschlachten Humor. „Der
Wetterdecker" und besonders „Der Rett of der wellen Sau" steht den

Hebel'schen Schwänken ebenbürtig zur Seite. Auch einige der kleineren

Beiträge, z. B. „Jümmer hödder" und „De Gärnegast", geben, ohne

freilich pikante Anekdoten zu sein, Einzelzüge des Volkslebens getreu
wieder. Bei alle dem kann dem Blatt eine Dauer nicht prophezeit werden,

wenn es seine Schranken nicht erweitert und sich keine höheren
Ziele steckt. — Die beigegebenen Worterklärungen reichen nicht aus,
nicht einmal für jeden Platt Redenden, also viel weniger noch für den

Oberdeutschen.

Vagel Grip. En Donkenbok von John Brinckmann. Güstrow,
Opitz & Co. 1859. 8°. (244 S.)

Der Dichter sieht in der Bucht von Halifax unter vielen fremden

Flaggen den Vogel Greif, und der gefällt ihm vor allen, als das Wap-
penthier seiner Heimat (Rostock); daher die Wahl des Titels, der ohne

Erklärung ziemlich räthselhaft erscheint. Der Inhalt des Buches besteht

aus Gedichten in der mecklenburgisch-plattdeutschen Mundart, die zum
Theil nicht ohne Poesie und ansprechenden Humor sind, im Ganzen

ziemlich den richtigen Ton treffen und, ohne ins Niedrige zu verfallen,
wenig über die Schranken hinaussteigen, die der Mundart gezogen sind.

Dafs dem Verf. wohl bewufst ist, was bei der mundartlichen Dichtung
die vornehmste Rücksicht verdient, beweisen die Gedichte: Swinslachten,

Areboar, Bim-bam-beie, Pöppedeiken, Watem.m, Donken etc.,
die nach Stoff und Behandlung durchaus volksthümlich, zum Theil
sogar fast in der nämlichen Fassung dem Volksmunde entnommen sind.

Vortrefflich behandelt ist: Dat Led vun dat Pack. Daneben findet sich

manches Unbedeutende und Anderes, was ziemlich hochdeutsch gedacht
ist und des mundartlichen Gewandes nicht bedurft hätte. Auch die jetzt
für die Mundart beliebten fünffüfsigen reimlosen Jamben (Blankverse)
finden sich hier, Verse, in welchen das Plattdeutsche sich ungefähr
ausnimmt, wie ein Eskimo im Frack. — Das angehängte „kurze Glossar",
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das den Nachschlagenden oft im Stich läfst, will nur einige weniger
bekannte plattdeutsche Ausdrücke erklären. Ueber die Schreibung spricht
der Verf. im ersten Theil des Anhangs sich aus. Es verdient Anerkennung,

dafs er nur überhaupt einem System gefolgt ist, wenn das

gewählte auch manchem Bedenken unterliegt. So entsteht die (übrigens
nicht rein durchgeführte) Weglassung des nicht gesprochenen r die

Wörter doch zu sehr, wobei zu erwägen ist, dafs auch durch diese

Weglassung eine genaue Bezeichnung der Aussprache nicht erreicht
wird. Man betrachte nur die Wörter: Anke, achteut, aeween, bei
welchen man nur durch längeres Nachdenken herausbringt, dafs damit
Anker, achter-üt, äöwer-in gemeint ist. Verwirrend ist hier zugleich der

Mangel der Längenbezeichnung, wie z. B. auch in Gemen (Gam.n', Ge-

meend*). Die Bezeichnung des langen, tiefen a (broad a zzz ao) und

dessen Umlauts äö durch oa und ae ist willkürlich. Der Verf. spricht
auch von betonten „offenen" Silben und führt dann u. A. als Beispiele
an: Saat, Bier. In wie fern sind denn das offene Silben?

Mundartliche Dichtungen nnd Sprachproben.

Siebenbürgisch - sächsische Mundart.

Hindergebete
in der Mundart von Sächsisch-Regen.

Mitgetheilt von Joseph Haltrieh in Schäfsburg.

Siebenbürgisch-sächsisch. Hochdeutsch.

I. I.
Ech huirt- ä klekelche klänge, Ich hörte ein Glöcklein klingen,
De heiig- äengel am himmel sänge, Dieheil'genEngelimHimmelsingen,
Ech schläef bäe Gott dem herrn sene Ich schlief bei Gott dem Herrn sei-

fäefs- nen Füfsen

Guer säefs; Gar süfs;
E wieckt- mich of, Er weckte mich auf,
E schäckt* mich an de kirch*; Er schickte mich in die Kirche;
De kirch* wor gekiert, Die Kirche war gekehrt,
Der ielter wör gedieckt, Der Altar war gedeckt,
Am den ielter geng ich, Um den Altar gieng ich,
Christus den herrn ämfeng ich; Christus den Herrn empfieng ich;


	

